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Schulsozialarbeit wird ausgebaut
Bezirksschulen Küssnacht erhöht Stellenprozente

An den Bezirksschulen Küss-
nacht reichen die bisherigen 
100 Stellenprozente für Schul-
sozialarbeit nicht mehr aus, 
um die anstehenden Aufgaben 
abzudecken. Der Bezirksrat hat 
einer Erhöhung auf 150 Stel-
lenprozente zugestimmt.

amtl. Seit dem Herbst 2010 wird an den 
Bezirksschulen Küssnacht die Schulsozi-
alarbeit auf allen Stufen angeboten. Auf-
grund der Erweiterung des Angebots auf 
die Primarstufe und der konzeptionellen 
Neuausrichtung wurden die vorhandenen 
Ressourcen (100 Stellenprozente) inner-
halb kurzer Zeit voll ausgeschöpft. Dies 
hatte zur Konsequenz, dass nicht mehr alle 

neuen Fälle angenommen werden konnten. 
Wichtige Aufgaben der Schulsozialarbeit 
sind Früherkennung und Prävention. Dazu 
gehören die Erhebung der Bedürfnisse 
der Prävention, das Planen von Projekten, 
die Durchführung derselben sowie die 
Gewährleistung von Qualität und Nach-
haltigkeit. Aufgrund der hohen Arbeits-
auslastung im Bereich Intervention fehlt 
heute die Zeit, um auch in den Bereichen 
Früherkennung, Prävention und Gesund-
heitsförderung aktiv zu werden. 
Die Schulsozialarbeit leistet einen we-
sentlichen Beitrag zur Unterstützung der 
Lehrpersonen, der Eltern und der Kinder 
und Jugendlichen. Die frühzeitige Be-
ratung von Kindern und Jugendlichen 
oder Familien in schwierigen Situationen 
führte in den letzten Monaten zu einem 
Rückgang von Anfragen bei den Sozia-

len Diensten. Die Schulsozialarbeit über-
nimmt eine Triagefunktion und sucht die 
Zusammenarbeit mit den Sozialen Dien-
sten, was positive Auswirkungen hat: Die 
Fälle konnten mehrheitlich innerhalb der 
Beratung bei den Schulsozialarbeitenden 
gelöst und ein Einbezug der Sozialen 
Dienste konnte auf ein Minimum be-
schränkt werden.
Die Überprüfung der Schulsozialarbeit an 
den Bezirksschulen Küssnacht hat gezeigt, 
dass die bestehenden 100 Stellenprozente 
nicht mehr ausreichen, um die Aufgaben 
abzudecken, die sich heute im Umgang 
mit rund 1300 Schülerinnen und Schülern 
stellen. Zusätzlich ist der Bereich Prä-
ventionsarbeit weiter zu entwickeln und 
auszubauen. Der Bezirksrat vertritt die 
Meinung, dass der Früherkennung, der 
Prävention und der Gesundheitsförderung 

ein hoher Stellenwert einzuräumen ist. In 
den letzten Jahren sind diesbezüglich gros-
se Anstrengungen unternommen worden.
Ab dem Schuljahr 2012/2013 wird zudem 
der Betrieb der Schulinsel gestartet, deren 
Auswirkungen auf die Schulsozialarbeit 
noch nicht mit Bestimmtheit vorausge-
sagt werden können. Diese Ergebnisse 
sind abzuwarten.
Aufgrund der Darlegungen bewilligt der 
Bezirksrat einen Ausbau der Schulsozial-
arbeit an den Bezirksschulen Küssnacht. 
Der Schulsozialarbeit im Bezirk Küss-
nacht stehen ab dem 1. Januar 2013 insge-
samt 150 Stellenprozente zur Verfügung.
«Die frühzeitige Beratung von Kin-
dern und Jugendlichen oder Familien in 
schwierigen Situationen führte in den 
letzten Monaten zu einem Rückgang von 
Anfragen bei den Sozialen Diensten.»

Folgen Sie ihrer Intuition
Eltern wollen für ihr Kind das Beste. 
Diese positive Einstellung war für meine 
Tätigkeit als Mütter- und Väterberate-
rin immer ein guter Ausgangspunkt.

Da heute in unserer Gesellschaft vor-
wiegend Kleinfamilien leben, haben 
junge Menschen selten Gelegenheit 
Erfahrungen mit Säuglingen zu machen. 
So fehlt später für die Elternschaft ein 
wichtiger Erfahrungshintergrund. 

Heute bestehen interessante Internetfo-
ren, in denen Eltern ihre Erfahrungen 
austauschen und Tipps weitergeben. 
Wissen über den Umgang mit Klein-
kindern wird lebensnah weitergegeben. 
Diese Foren können die Eltern unterstüt-
zen, aber auch verunsichern und ihnen 
ein Gefühl des Versagens vermitteln.

Deshalb bleibt der kostenlose Dienst 
der Mütter- und Väterberatung, den alle 
Gemeinden anbieten, auch heute sehr 
wichtig. Hier werden die Eltern bei der 
Pflege, Entwicklung und Erziehung ihrer 
Kleinkinder begleitet und beraten. 

In meiner Tätigkeit als Mütter- und 
Väterberaterin habe ich den Schwer-
punkt immer darauf gelegt, die Eltern 
zu ermuntern, im Umgang mit ihrem 
Kleinkind ihrer eigenen Intuition zu 
folgen und sich nicht nach den Rezepten 
anderer zu richten. Es gibt in unserer 
vielfältig gewordenen Gesellschaft kein 
Patentrezept für das Elternsein. Deshalb 
darf und muss jede Mutter und jeder 
Vater so handeln, wie es für Sie stimmt. 
Dann stimmt es auch für das Kind.

Dass diese Hinweise dankbar aufge-
nommen wurden, hat mir die Antwort 
einer Mutter gezeigt: «Aha, dann darf 
ich also auf mein eigenes Gefühl und 
meine eigene Intuition hören, auch 
wenn andere das anders sehen.»

G a s t K O L U M N E
DAS WORT ZUR WOCHE
VON MARIE-THERES GÄHWILER-JANS

Marie-Theres Gähwiler-Jans
Mütter- und Väterberaterin in 
Adligenswil bis 30. Juni 2012

Persönlichkeiten aus dem Einzugsgebiet: Die-
se wöchentliche Kolumne steht Persönlichkei-
ten aus Politik, Kultur, Gesellschaft, Wirtschaft 
& Sport zur Verfügung. Die Schreibenden sind 
in der Themenwahl frei.

JA zum Schutz 
 vor  Passivrauchen 
für alle 

AM 23. SEPTEMBER 2012

www.rauchfrei-ja.ch

Die individuelle Freiheit des 
Rauchens soll ihre Grenze 

da haben, wo andere arbeiten.
 Thomas Tschümperlin, Rechtsanwalt und Notar

NR Schilliger
ist vereidigt

api. Heute Montag, zu Beginn der Herbst-
session, ist Peter Schilliger (53) aus Ud-
ligenswil im Bundeshaus in Bern als 
Nachfolger des kürzlich verstorbenen FDP- 
Nationalrates Otto Ineichen vereidigt wor-
den. Der gelernte Sanitärzeichner ist Mit-
inhaber und CEO der Herzog Haustechnik 
AG in Luzern sowie Zentralpräsident des 
Schweizerischen Gebäudetechnikverban-
des suissetec. Sein Kantonsratsmandat wird 
Schilliger per Ende Oktober niederlegen. 
Im Nationalrat wird der Präsident der FDP 
des Kantons Luzern – wie sein Vorgänger 
– in der Kommission für Wissenschaft, Bil-
dung und Kultur (WBK) Einsitz nehmen.

Peter Schilliger im Moment der 
Vereidigung. Bild Béatrice Devènes

Der Kapitän geht von Bord
Urs Waldispühl in Buchrain verabschiedet

Im feierlichen Rahmen wurde 
Gemeindepräsident Urs Wal-
dispühl verabschiedet. Seine 
25-jährige Amtstätigkeit wurde 
dabei gewürdigt und verdankt.

red. Die Feierlichkeiten fanden in einem 
persönlichen Rahmen statt. Dazu wurden 
unter anderem sämtliche ehemaligen alt 
Gemeinderäte und Gemeindeschreiber, mit 
denen Gemeindepräsident Urs Waldispühl 
zusammen gearbeitet hat, eingeladen. Ge-
meindevizepräsident Heinz Amstad sowie 

Sozialvorsteher Erwin Arnold liessen das 
Wirken von Urs Waldispühl Revue passie-
ren. Die Laudatio auf den zurückgetretenen 
Gemeindepräsident Urs Waldispühl fand 
grossen Anklang. Als Abschiedsgeschenk 
überreichte Gemeindevizepräsident Heinz 
Amstad dem abtretenden Gemeindepräsi-
denten für seine 25 Jahre als «Steuermann 
der Gemeinde Buchrain» eine Kapitäns-
mütze. Die Kapitänsmütze berechtigt Urs 
Waldispühl auf einem Dampfer der SGV-
Flotte als VIP Gast hinter die Kulissen zu 
schauen und vielleicht sogar selber ein 
Schiff zu führen ...

Neue Gemeinderatslegislatur
Der Gemeinderat hat per 1. September 
2012 in neuer Zusammensetzung seine 
Tätigkeit für die Legislatur 2012 – 2016 
aufgenommen und seine Stellvertretun-
gen und die Delegationen in Verbänden 
und Kommissionen festgelegt. Die Ge-
meinderäte wurden durch die Stimm-
berechtigten direkt in die Ressorts 
gewählt: Käthy Ruckli, Gemeindeprä-
sidentin; Heinz Amstad, Bauvorsteher; 
Ivo Egger, Bildungsvorsteher; Patrick 
Bieri, Finanzvorsteher; Erwin Arnold, 
Sozialvorsteher. Als Gemeindevize-
präsident hat der Gemeinderat Heinz 
Amstad, Bauvorsteher, gewählt. 

Anlage mit grosser Wirkung
25 Jahre ARA Oberseetal Inwil

Die ARA Oberseetal jubiliert. 
Vor 25 Jahren, im Oktober 1987, 
nahm sie an der Industriestras-
se unterhalb des Dorfes Inwil 
ihren Betrieb auf. 

red. Schon damals hatten sich die Ge-
meinden Eschenbach und Inwil zusam-
mengetan und gemeinsam eine moderne 
Anlage gebaut. Inzwischen sind die Ge-
meinden Rain und Ballwil zum Verband 
hinzugekommen. 
Die ARA Oberseetal reinigt Tag für Tag 
rund 2500 m2 Schmutzwasser. Diese 
Menge in Badewannen gefüllt, gäbe eine 

Wannenreihe von 21 Kilometer, also vom 
Inwiler Kirchturm bis zum Wasserturm in 
Luzern und wieder zurück – jeden Tag.
«Eine rundum erfolgreiche Sache», das 
fanden der Verbandspräsident Hans-Jörg 
Sidler und die zahlreiche Vertreter der vier 
Verbandsgemeinden an der kleinen Jubilä-
umsfeier. Auch Patrick Graf, der die Grüs-
se der kantonalen Dienststelle Umwelt und 
Energie überbrachte, sprach von einer der 
besten Anlagen dieser Grössenordnung.
Für die Bevölkerung standen am Samstag, 
8. September 2012 die Türen und Git-
ter offen. Zahlreiche Neugierige nahmen 
die Gelegenheit wahr, um einmal aus der 
Nähe zu sehen, wie «ihr» Abwasser gerei-

nigt und in den Kreislauf der Natur 
zurückgegeben wird. Manch einer 
(oder eine) wird wohl inskünftig 
besser überlegen, was in die Toilette 
geschüttet wird und damit dies alles 
besser in Erinnerung bleibt, gab es 
für alle Wurst und Brot.
Die ARA-Oberseetal steht vor einer 
soliden Zukunft. Sie ist technisch auf 
dem modernstem Stand und hat noch 
Kapazitätsreserven für die kommen-
den Jahre.
Die Bäche im Verbandsgebiet sind 
inzwischen wieder so sauber wie sie 
es in der Mitte des letzten Jahrhun-
derts waren – dank der kleinen Anla-
ge mit der grossen Wirkung.

Patrick Graf, Umwelt und Energie (links) 
und Paul Buchmann Verbandsleiter (Klär-
meister).  Bild zVg

1832 – Laden! – Feuer frei!
180 Jahre Feldschützen Inwil

Die Feldschützen Inwil 
feierten am 8. September 
2012 ihren runden Ge-
burtstag mit einem Jubilä-
umsschiessen, an dem auch 
die Schützenkameraden 
aus Eschenbach, Root und 
Menzingen teilnahmen.

fst. Präsident Toni Bieri freute sich, 
dass zahlreiche Schützen das Jubilä-
umsschiessen absolvierten und teil-
weise glänzende Resultate erzielten. 
Die Pflege der Kameradschaft und das ge-
mütliche Zusammensein standen jedoch bei 
diesem Treffen im Vordergrund. So dankte 
er dem Organisator Andi Banz und seinen 
Helfern für die perfekte Vorbereitung des 
gemütlichen Festes. Martina Weber aus 
Menzingen überreicht dem Präsidenten ei-
nen alten Karabiner als Zeichen des Dankes 
für die 114 jährige Freundschaft.
Der festliche Anlass gab Robert Stadel-

mann Gelegenheit, in die lange Geschichte 
des ältesten Vereins von Inwil zurückzubli-
cken. Die heutige Wirtschaft Schützenmatt 
erinnert daran, dass früher mitten im Dorf 
geschossen wurde, und zwar mit Vorder-
lader-Gewehren, welche bei jedem Schuss 
eine gewaltige, weisse und stinkende 
Rauchwolke produzierten. Der Schiesslärm 
hielt sich in Grenzen, denn das Laden mit 
Schwarzpulver, Zündhütchen und selbst ge-

gossener Bleikugel war umständlich 
und zeitraubend. Schützenmeister 
Markus Mathis hätte heute kaum so 
lange Geduld, bis endlich der nächste 
Schuss krachen würde. 
Erst 1908 wurde mit viel Fronarbeit 
auf der Liegenschaft Emmendingen 
östlich des Dorfes ein neuer Schiess-
stand gebaut, der später mehrmals 
den gestiegenen Anforderungen an-
gepasst wurde.
Fahnengotte Anni Stadelmann griff 
am Jubiläumstag selber zur Waffe 
und übertrumpfte manchen erfahre-
nen Schützen. Sie freute sich, dass 

auch die Jungschützen, die von Roli Buch-
mann fachmännisch betreut werden, am 
Freundschaftsschiessen teilnahmen. Abge-
rundet wurde der Anlass mit einem feinen 
Nachtessen, meisterhaft zubereitet vom 
Chefkoch Alois Eugster.

Rangliste Jubiläumsschiessen: 1. Zemp Peter, Inwil; 
2. Sedlmeier Werner, Menzingen; 3. Ziswiler Arthur, 
Eschenbach; 4. Weibel Eugen, Eschenbach; 5. Jäggi 
Martin, Root; 6. Banz Andi, Inwil

Präsident Toni Bieri (l.) feierte mit seinen Vorgängern 
Robert Stadelmann, Andi Banz und Peter Zemp.

Wir berichten aus der Region.

 Zuverlässig.


